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U 26?

die Antwort giebt: Ey, ich habe neulich mehr Tagsohn

bekommen, als ich verdienet hatte, den will ich nun ver-
dienen. Diese Antwort kam ganz- aus der Seele eines

gut denkenden Taglöhners. Größere Beweise der Gewis-

senhastigkcit in seinem Stande konnte er nicht geben.

Etwas für Tischler. Geschwinde und leichte

Art, dein Holze eine schwarze unver-
anderliche Farbe zu geben, die derjeni-
gen Farbe gleicht, welche man an den
breiten Rahmen alter Gemählde antrift,
die gemeiniglich von Nußholz oder
anderm wenig porösen gut polirten
Holz gemacht sind.

Für einen mittelmäßigen Rahmen nehmet Blau-oder
Färbeholz, so viel ihr mit drei Fingern fassen könnt, drei
oder vier zerstoßene Galläpfel, und lasset beides in einem

reinen Topfe in einem Quärtlein Wasser kochen; streichet

damit euer Holz mehrmal an laßt es aber bei jedem An«

strich erst recht trocken werden. Wenn der letzte Anstrich

wohl eingetrocknet ist, so fahret mit einem wollenen Lap-

pen drüber hm, damit die Fäserchen vom Blauholz davon

herunter gehen. Wenn dieses geschehen ist, so überstreicht

ihr dieses so angefärbte Holz mehrmal mit gutem Wein«

eßig, worinn eine kleine Handvoll Eisenfeile in eines

Untertasse eingeweicht ist, (je länger die Einweichung

gedauert hat, desto besser ist der Erfolg) und wenn dee

letzte Anstrich eingetrocknet ist,Z so wischt man das Holz
mit
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Diese Pflanze hat eine gewaltig auflösende und bnrchdrm-
gende Kraft. Leute die hart gefallen sind öder geschlagen
wörden, und daher stockendes Blut im Leibe haben, sollest

ungesäumt, ehe sich Fieberhitzen einfinden, oder das stockende
Geblüt in Gährung und Fäulung kommt, sich einen Thee
aus derselben zurechl machen lassen. Man nimmt nemlich die
gedörrten Stengel, Blätter und Blumen, zerschneidet sie

gröblich und thut so viel in ein irdenes Geschirr, als man ve.
quem mit z Fingern fassen kann, giest alsdann ein àuârtleist
siedendes Wasser darüber, und last es eine Weile zugedeckt
stehen ; so bald es lau worden ist, daß man es trinken kann,
so wird es durch ein reines Tüchlem gefeiget, und also des

Tags dreimal getrunken. Von diesem Tränklein hab ich ver-
schiedene male bei gefallenen Personen recht vortrefliche Wir-
klingen wahrgenommen: auch bin ich in der Dosis um die
Helfte höher gestiegen. Es wird nicht weniger dem gefallenen
oder von andern» gestoßenen Rindvieh mit Nutzen gegeben,
Man kann dieses Tränklein desgleichen im Seitenstich grad
anfangs gebrauchen wenn ganz und gar keine Hitze dabei ge-
spührt wird, oder besonders im falschen Seitenstich, der von
einer Verkalkung herrührt, Und wie ein Gesücht hauptsächlich
bei starkemAthemholen und Bewegung des Körpers schmerzlich
ist. Die Pflanze hat eine verdünnende, Schweiß und Harn-
treibende Kraft. Sie vermehrt den Schmerzen an einem
verletzten Orte und giebt dadurch die Lage der Verletzung,
selbst bei Quetschungen auf das Haupt, wo der Ort des unteö
der Hirnschale stockenden Blutes ungewiß ist, zu erkennen;
man muß also doch behutsam damit umgehen welches über-
Haupt bei allen sehr wirkjamen Mitteln nöthig ist. Man fangt
mit kleinen Dosen an und wiederholet den Gebrauch öfters,
damit Nicht, besonders bei zärtlichen Personen, Beängsti-
gung und Erbrechen davon entstehe. Außer oben angeführte»
Krankheiten, wird diese Pflanze auch bei verhaltener Renn-
gung bei der reißenden Gicht oder Gliederschmerzen uttd
der Lähmung gelobt. Der neuern Beobachtungen von den

groß« Wirkungen dieser Pflanze in kalten Fiebern, unö I

Faulfiebern, wie auch in einigen andern Krankheiten,
M hernach Meldung geschehen.
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